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Vielfalt der Naturjuwele Vorarlbergs erhalten

Vorarlberg besitzt eine reichhaltige und vielfaltige Natur
und die Vorarlberger sind stolz darauf. So sind im
Vorarlberger Biotopinventar ca. 1.400 Biotope als
besonders schitzenswert ausgewiesen und 22
Schutzgebiete Teil des europdischen Schutzgebiets-
Netzwerks Natura 2000.

All diese Flachen sind Lebensraum fir unterschiedlichste, oft sehr seltene und
gefahrdete Tiere und Pflanzen. Wahrend einige Arten von Natur aus sehr selten sind,
gibt es auch Arten, die durch die Entwicklungen der vergangenen Jahrzehnte, mit dem
Zuwachs an Siedlungsflache, Anderungen in der Land- und Forstwirtschaft sowie dem
Freizeitbedirfnis einer wachsenden Bevdlkerung - unter Druck geraten sind und dem
gezielten Schutz bediirfen.

Dem Land Vorarlberg ist es ein Anliegen, den Artenreichtum des Landes zu erhalten.
Ein Instrument dazu sind die Artenschutzkonzepte, die im Auftrag des Landes fir
besonders  gefédhrdete Arten von Experten verfasst werden. Diese
Artenschutzkonzepte bieten den Verantwortlichen und Nutzern Fachwissen und
Handlungsanleitungen zum Schutz der gefahrdeten Arten - kompakt und auf die
regionalen Verhaltnisse abgestimmt.

Ein herzlicher Dank allen Akteuren, die sich engagiert fir die Erhaltung des
Naturerbes und der Naturjuwele unseres Landes in ihrer ganzen Vielfalt und

Schonheit einsetzen.

Landesrat Ing. Erich Schwérzler
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Einleitung

Naturschutz hat viele Gesichter. Neben dem klassischen Gebietsschutz, der den in
den geschiitzten Flachen vorkommenden Tier- und Pflanzenarten zugute kommt, ist
auch das Wissen um die Anspriche einzelner Arten fir deren Schutz unabdingbar.

Artenschutzkonzepte konnen dies leisten. Sie werden mit dem Ziel erstellt, als
fachliche Grundlage fiir den Schutz, die Pflege und die Entwicklung besonders
gefahrdeter Arten zu fungieren. Dabei dienen sie besonders dem Erhalt jener Arten,
deren Uberleben ohne wirksame SchutzmaRnahmen in Vorarlberg in Gefahr ist und
leisten damit einen Beitrag zum Erhalt der Biodiversitat.

Artenschutzkonzepte stellen das Expertenwissen um die besonderen Bediirfnisse
geféhrdeter Arten fundiert, kompakt und auf die regionalen Verhéltnisse abgestimmt
zur Verfigung. Zielgruppen sind Behérden, Gemeinden, Landnutzer, im Naturschutz
Tatige und Interessierte.

Die Auswahl der in den Artenschutzkonzepten behandelten Arten erfolgt auf fachlicher
Grundlage gemaR den Zielen des Gesetzes liber Naturschutz und Landschaftspflege.



1. Allgemeine Angaben

1.1. Europarechtlicher Schutzstatus

Der Grol3e Brachvogel ist Bestandteil verschiedener artenschutzrechtlicher Richtlinien

und Abkommen.

VSchRL Bern. Konv. Bonn. Konv. AEWA WA/CITES

/2 I Il X -

X = Art im Abkommen enthalten, - = Art im Abkommen nicht enthalten

VSchRL EU-Vogelschutzrichtlinie von 1979 Uber die Erhaltung der
wildlebenden Vogelarten.
Anhang 11/2: Jagd in einzelnen Hoheitsgebieten zulassig

Bern. Konv. Berner Konvention von 1979 Uber die Erhaltung der europdischen
wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihrer natlrlichen Lebensraume
Anhang Ill: geschitzte Arten

Bonn. Konv. Bonner Konvention von 1979 Uber die Erhaltung der wandernden
wildlebenden Tierarten
Anhang Il: wandernde Vogelarten, fir die Abkommen zu schliel3en
sind

AEWA: Afrikanisch-eurasisches Wasservogelabkommen unter der Bonner
Konvention

WA/CITES Washingtoner Artenschutzabkommen (CITES) von 1973



1.2. Gefahrdung

Der GrolRe Brachvogel ist in seiner Gefahrdung wie folgt eingestuft:

SPEC RL EU RLA RL Vibg
2 NT CR CR
SPEC (Species of European Conservation Concern): Einstufung der

Vogelarten Europas nach dem Bestandsanteil Europas und dem
Gefahrdungsgrad durch BirdLife International
SPEC 2:  Art auf Europa konzentriert (> 50 % des Weltbestands)
und mit unglinstigem Erhaltungsstatus
RL EU Rote Liste-Status Europa
NT = near threatened (Vorwarnliste)
VU = vulnerable (gefahrdet)
EN = endangered (stark gefahrdet)
CR = critically endangered (vom Aussterben bedroht)
RLA Rote Liste-Status Osterreich
RL Vibg Rote Liste-Status Vorarlberg



2. Bestandssituation

2.1.

Der GrofRe Brachvogel ist in der gemaRigten und borealen Zone Eurasiens weit

Bestandssituation in Europa

verbreitet. Die Nominatform briitet von den Britischen Inseln und der Atlantikkiiste
Frankreichs bis an die Wolga und den Ural und wird 6stlich davon abgeldst von der
Unterart N. a. orientalis, die quer durch Kasachstan bis in die Mandschurei vorkommt.
Finnland beherbergt mit 40.000-60.000 Brutpaaren Uber einen Drittel des Bestands
Europas. GroRbritannien weist 38.000-43.000 Paare auf, das Areal in Mittel- und
Westeuropa ist sehr llickenhaft (nach Maumary et al. 2007).

Ab den 1950er oder 60er Jahren ist in Mitteleuropa ein allgemeiner Bestandsriickgang
zu beobachten, der durch starke Beeintrdchtigungen der Lebensrdume und
zunehmende Stérungen der Brutgebiete hervorgerufen wurde. In der Zwischenzeit
sind viele der Bestande stark ausgedinnt (Bauer & Berthold 1996). Belgien und die
Niederlande sind die einzigen Lander, in denen sich die Populationen tendenziell
leicht positiv entwickeln (Maumary et al. 2007). Der Schweizer Bestand wurde um
1960-62 auf knapp 40 Paare beziffert. Der aktuelle Bestand liegt bei 0-1 Paaren, der
letzte Brutnachweis gelang 2006 am Siidende des Sihisees SZ (Knaus et al. 2011).

Tabelle 1: Brutbestand des GrofR3en Brachvogels in Mi  tteleuropa ( erganzt n. Bauer et al. 2005)

Land Brutbestand  Trend Jahr Quelle

Osterreich 125-140 - 2008-2011 siehe Text

Belgien 500-700 N 2000-2002 BirdLife International 2004
Deutschland 3.300-3.500 N 2005 Siidbeck et al. 2007
Bad.-W(irtt. 38-43 g 2004 Hélzinger et al. 2007
Bayern 412 4 2006 www.Ifu.bayern.de
Niederlande 6.400-7.400 N 1998-2000 BirdLife International 2004
Polen 650-700 v 19952000  prdiife Intemational 2004;
Schweiz 0-1 g 2006-2011 Knaus et al. 2011
Slowakei 3-30 3 1990-1999 BirdLife International 2004
Tschechien 1-3 3 2000-2002 BirdLife International 2004
Ungarn 20-60 - 1993 BirdLife International 2004

Trend 1980-1995: 1 = Zunahme 20-40 %, - stabil oder Verdanderung <20 %, = ¥ =

Abnahme 20-40 %, ¢ = Abnahme > 40 %



2.2. Bestandssituation in Osterreich

In Osterreich liegt der Bestand bei 125-140 Brutpaaren (Tab. 2). In Oberdsterreich
wurde 2008 mit 42-47 Paaren ein historischer Hochststand erreicht (Uhl 2009).
Weiters briitet der Grofte Brachvogel noch in Salzburg (16-19 Bp), Niederdsterreich
(13 Bp) und im Burgenland (40-45 Bp).

Laut Dvorak et al. (1993) lag der 6sterreichische Gesamtbestand vor 25-30 Jahren bei
etwa 65-75 Paaren (Brutvogelkartierung 1981-1985).

Tabelle 2: Brutbestand des GroRen Brachvogels in Os  terreich

Bundesland Brutbestand Jahr Quelle
Burgenland 40-45 2011 M. Dvorak
Niederosterreich 13 2011 F. Grinschgl
Oberdsterreich 42-47 2008 Uhl (2009)

C. Medicus, J. P6éhacker, U.
Salzburg 16-19 2011 Moritz
Vorarlberg 16 2011 Naturschutzbund Vorarlberg
2.3. Bestandssituation im Bodenseeraum

Friher briteten Brachvogel in allen groRen Bodenseerieden. Wahrend die
Vorkommen im Eriskircher Ried, auf der Mettnau, im Radolfzeller Aachried, im
Wollmatinger Ried sowie im Féhrenried bei Weingarten spétestens in den 70er Jahren
erloschen, hielt sich das Vorkommen im Weitenried/Hegau noch bis 1992 (Schuster in
Jacoby et al. 1970, Schuster in Heine et al. 1999). Einzig in Vorarlberg kann man noch

heute ein kleines Brutvorkommen finden.



2.4. Bestandssituation in Vorarlberg

2.4.1. Bestandsentwicklung

Anfang des 20. Jh. war der Grofde Brachvogel in der Vorarlberger Rheintalebene weit
verbreitet und geradezu haufig (Kubli 1930). Im Rheindelta briteten Mitte der 60er
Jahre etwa 40 Paare zwischen Gaifau und FuRach und in den angrenzenden Rieden
im Rheintal bis Wolfurt, Lustenau und Dornbirn weitere 15 Paare (Schuster in Jacoby
et al. 1970). Etwa 65% der damaligen Reviere im Rheindelta lagen aufierhalb der
Grenzen des jetzigen Naturschutzgebietes und sind direkt der Intensivierung der
Landwirtschaft (Verlust der Streuwiesen) zum Opfer gefallen.

In der Folge kam es zu einer Abnahme des Bestands im Rheindelta: im Mittel der
1970er Jahre 18, der 1980er Jahre neun, der 1990er Jahre sechs und 1999-2002 nur
noch 1-2 Brutpaare (Willi 1985, Blum 1995). Seit 2003 existiert im Rheindelta kein

Brutvorkommen mehr.

In den noérdlichen Rheintalrieden belief sich der Bestand in den 70er Jahren auf ca. 20
Paare (Blum 1977). Im Lauteracher Ried wurden Anfang der 90er Jahre noch 8-10
Brutpaare nachgewiesen (Schénenberger in Kilzer et al. 2002). 1996 konnten nur
noch 4 Brutpaare festgestellt werden (Ulmer 1996). Der Bestand im Dornbirner
Gleggen blieb seit 1992 (8 Brutpaare, Gachter in Grabher et al. 1995) beinahe gleich.
2011 wurden hier 7 Brutpaare kontrolliert. Im Birken und in den angrenzenden
Riedgebieten in Wolfurt, Lauterach und Dornbirn briteten 1992 noch 8 Brutpaare
(Gachter in Grabher et al. 1995), heute sind es in diesen Flachen nur noch 3
Brutpaare. Auch im Raum Gsieg, Obere Mahder und Seemahder nahm der Bestand
von 10 Brutpaaren im Jahre 1992 (Gachter in Grabher et al. 1995) auf 3 Brutpaare im
Jahre 2011 ab.

Im Weitried bei Rankweil konnten 1962 noch 5 Brutpaare, 1967 nur noch 2 Brutpaare
beobachtet werden. Kurz darauf erlosch dieses Brutvorkommen (Dobler 1968). Auch
die Riedgebiete bei Bangs / Rugell FL blieben ab 1995 verwaist (Kilzer & Willi 2011).
1950 hatten hier noch 7 Paare, 1972 noch 4 Paare gebritet (Willi 1996). Brutgebiete
bei Meiningen und Hohenems wurden schon viel friher aufgegeben (Kilzer et al.
2011).



Anzahl

2.4.2. Aktuelle Bestandssituation

Im Rahmen des Projektes ,Management fiir den Groften Brachvogel” und des
Projektes ,Wiesenbriterschutz in Vorarlberg“ wird von 1999-2011 alljhrlich der

gesamte Bestand des Brachvogels in Vorarlberg erfasst. 2011 konnten in Vorarlberg
16 Brutpaare gezahlt werden. Das Hauptvorkommen ist wie in den letzten 15 Jahren

im Gleggen zu finden. Auch der gréRte Anteil der in Vorarlberg fliggen Jungvégel wird
in diesem Gebiet nachgewiesen.
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Abbildung 1. Entwicklung des Brutbestandes und -erfolgs des Grol3en Brachvogels in
Vorarlberg 1999-20171.

Anmerkung: Der Anteil britender Paare 1999 und 2000 und ev. auch die geringere Bestandszahl
1999 kénnten durch die geringere Erfassungsintensitat bedingt sein.




2.4.3. Bruterfolg

Im Zeitraum 1999 bis 2011 lag der Bruterfolg im Mittel bei 0,21-0,26 Jungvégeln pro
Brutpaar und Jahr. Fir den Selbsterhalt einer Brutpopulation ware nach Kipp (1999)
dagegen ein mittlerer Bruterfolg von mindestens 0,41 juv./Brutpaar erforderlich. Dieser
Wert konnte in Vorarlberg nur in den Jahren 2004, 2007 und 2009 erreicht werden,
2010 lag der Bruterfolg knapp darunter (Tab. 3).

Tabelle 3: Bruterfolg des GroRRen Brachvogels 1999-2011 in Vorarlberg
(= Anzanhl fligge juv./Bp., Mindest- und Maximalwert)

1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006
2007
2008
2009
2010

—
=
N

Mittel

mind. 0,11 0,14 0,04 0,15 0,32 0,38 0,05 0,07 040 0,07 064 0,31 0,06 0,21

max. 0,12 0,24 005 0,15 0,32 0,60 0,17 0,07 043 0,07 0,71 0,40 0,06 0,26

Bereits Anfang der 90er Jahre konnte E. Gachter grof3e Brutverluste beim Brachvogel
nachweisen. 1992 gab es nur Schlipferfolg bei 6 von 24 untersuchten Gelegen, 1993
immerhin bei 11 von 28 Gelegen. Somit gingen in 60-80% der Brutreviere die Gelege
verloren. 1992 erreichten nur vier Jungvogel (Gleggen) und 1993 nur drei Jungvogel
im Lauteracher Ried sowie ein vierter im Rheindelta das flugfahige Alter (Gachter in
Grabher et al. 1995). Nach Untersuchungen von Willi (1985) lag der Bruterfolg in den
60er Jahren noch deutlich héher.

Da der Grol3e Brachvogel eine sehr langlebige Art mit hoher Brutorttreue ist, kann der
fehlende Fortpflanzungserfolg erst nach Jahren zum Zusammenbruch der Population
fuhren.
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Anzahl der Brachvogel

2.4.4. Rast- und Mauserbestande

Das Rheindelta ist neben der Ungarischen Tiefebene der wichtigste Mauserplatz im
mitteleuropdischen Binnenland. Nach dem Eintreffen der ersten Mausergaste Ende
Juni steigt die Zahl der im Rheindelta mausernden Brachvdgel bis Mitte Oktober auf
Uber 1000 an (Abb. 2). Mitte November ist der Gefiederwechsel weitestgehend
abgeschlossen.

In milden Wintern harren 700-900 Brachvégel (max. 1.500 im Dez. 2001) am
Schlafplatz an der Rheinmiindung aus, bei strengem Frost dient ihnen das
schweizerische Oberseeufer bei Romanshorn/Egnach als voriibergehender
Ausweichplatz (Trosch 2003). Damit ist das Rheindelta das wichtigste
Uberwinterungsgebiet fiir den GroRen Brachvogel im mitteleuropaischen Binnenland.
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Abbildung 2: Entwicklung des Brachvogelbestandes am Schiafplatz im Rheindelta
(Apr-Nov 2001).
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Die Zahl der sommerlichen Nichtbriter lag 2001 mit 120-140 Brachvogeln von Ende
Mai bis Mitte Juni hdher als in friiheren Jahren. Nach Schuster et al. (1983) schwankte
die Zahl nichtbritender Végel wahrend der Brutzeit zwischen 30 und 70. So zahlte V.
Blum z. B. 73 Brachvoégel im Mai 1979.

Ob diese Nichtbriter als Brutreserve in Frage kommen, kann nicht beantwortet

werden, da die Altersstruktur der Vdégel nicht bekannt ist. Im Mai und im Juni halten
sich die Nichtbriter bevorzugt in den nérdlichen Rheintalrieden auf.

| 12



Groler Brachvogel

2.4.5. Verbreitungskarte

Abbildung 3: Ehemalige, aktuelle und potenzielle Brutgebiete des Grof3en Brachvogels
in Vorarilberyg.
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3. Okologie

(nach Glutz von Blotzheim et al. 1985 sowie eigenen Untersuchungsergebnissen)

3.1. Brutbiologie und Habitat

3.1.1. Heimzug und Revierbesetzung

Der Grofte Brachvogel kann ein Alter von 30 Jahren erreichen. Durch alljahrliche
Ruckkehr zum alten Brutplatz und Reviertreue von Mannchen und Weibchen treffen
dieselben Partner wieder zusammen und sind somit Gber mehrere Jahre verpaart. Die
Mannchen besetzen in der Regel die Reviere bereits in der ersten Marzhalfte. In der

zweiten Marzhalfte kehren auch die Weibchen an die Brutplatze zuriick.

3.1.2. Nestbau, Legebeginn und Brutdauer

In Vorarlberg werden friihestens Anfang April, meistens um Mitte April Gelege in
Streuwiesen getatigt (Tab. 4). Nur vereinzelt werden Erstgelege auch in extensiv
bewirtschafteten Wiesen angelegt. Nachgelege fallen in den Monat Mai und werden
ausschlieBlich in Streuwiesen getatigt. Der Neststandort befindet sich am Boden,
gewohnlich in sparlicher und niedriger, vor allem bei Spat- und Nachgelegen aber

auch luckiger héherer Vegetation.

Abbildung 4. Gelege des GroBBen Brachvogels mit frisch
geschliptem Jungen. Foto Othmar Danesch.
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Das Nest ist eine flache Mulde auf trockener Unterlage, welches durch das Einlegen
darrer Halme geformt wird. Die GelegegroRRe liegt in der Regel bei vier Eiern, nicht
selten sind es drei, in Ausnahmefallen sogar funf Eier (Abb. 4). Die Eier werden vor
allem vom Weibchen bebritet, in regelmaligen Abstdnden wird es auch vom
Méannchen abgeldst um auf Nahrungssuche gehen zu kénnen. Die Hauptaufgabe des
Ménnchens liegt in der Bewachung und Sicherung des Nestreviers.

3.1.3. Schliipftermine und Jungenaufzucht

Von der Ablage des letzten Eies bis zum Schliipfen des ersten Jungen vergehen 27-
29 Tage. Die Jungen verlassen kurz nach dem Schlipfen das Nest und gehen
selbstandig auf Nahrungssuche. Sie werden dabei von ihren aufmerksamen Eltern
beschitzt. Die Jungen werden mit spatestens 5 Wochen flugféhig. Mindestens ebenso
lange werden sie von beiden Partnern oder nur vom Mannchen gefihrt. Spat- und
Ersatzbruten werden meist nur noch vom Mé&nnchen betreut, da die Weibchen die

Familien bereits im Juni verlassen.

Obwohl in den ersten Untersuchungsjahren keine Ersatzbruten beim Grofden
Brachvogel festgestellt werden konnten, trugen diese zumindest in manchen Gebieten
erheblich zum Schlupf- und Bruterfolg im Zeitraum 2000-2011 bei. Im Gleggen waren
16-21 % der Gelege mit Schlupferfolg Ersatzgelege und etwa ein Viertel aller fliggen
Jungen (6-8 juv.) stammte aus Ersatzbruten. In der Kernzone des Lauteracher Rieds
waren sogar annahernd die Halfte aller Gelege mit Schliipferfolg Ersatzgelege und 57-
75 % der fliggen Jungen (4-6 juv.) stammten aus Ersatzbruten.

Tabelle 4: Phénologie des GroRen Brachvogels in Vorarlberg;
dunkelblaue Balken = Hauptphasen, hellblaue Balken = Nebenphasen

Feb

Heimzug

Nestbau,
Bebriitung

Jungen-
aufzucht

Mauser
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3.1.4. Bruthabitat, wichtigste Brutgebiete

Brachvogel bevorzugen gehdlzarme, offene Riedlandschaften mit hohem Grund-
wasserspiegel und einem ausreichenden Nahrungsangebot (v. a. Regenwirmer und
Insekten wie z. B. Tipuliden-Larven und Heuschrecken). In Vorarlberg briiten sie - im
Gegensatz zu den meisten anderen Gebieten Mitteleuropas - auf Streuwiesen. Diese
wachsen auf feuchten Torf- und Aubdden und werden nur einmal im Herbst gemaht
und nicht gediingt. Ein Grofteil der Brachvogel-Reviere liegt in niederwiichsigen und
relativ lickigen Streuwiesen mit der Braunseggen-Gesellschaft (Caricetum nigrae) und
der Binsen-Pfeifengraswiese (Junco-Molinietum). Bedingt durch den geringen
Nahrstoff- und den hohen Wassergehalt der Béden setzt das Hauptwachstum der
meisten Graser und Krauter erst im Mai ein.

Der Neststandort befindet sich in der Regel in ausreichendem Abstand zu dichten
Gehdlzbestanden, viel begangenen Wegen und Freizeiteinrichtungen wie z.B.
Modellflugplatzen. Bevorzugt werden Deckung spendende Kleinstrukturen wie
Gelandemulden, Kopfried- und Seggenhorste und die Rander alter, verwachsener
Graben.

Entscheidend fur die Eignung als Brutplatz sind
folgende Faktoren:

u Groliflachigkeit des Bruthabitats: Bevorzugt werden grolRe

Streuwiesenkomplexe besiedelt, die nicht durch Wege, Strallen oder

Freizeiteinrichtungen zerschnitten oder anderweitig beeintrachtigt sind.

u Weites offenes, gut Uberschaubares ebenes Gelande ohne starkes
Geholzaufkommen (einzelne Bische und Einzelbdume werden toleriert).

n Niedrige Vegetation in feuchten bis nassen ebenen Flachen, fir Spat- und
Nachgelege auch liickige héhere Vegetation.

[ Unebenheiten des Bodens, Bilten und Schlenken, Seggenhorste,
verwachsene Riedgraben.

|17



Abbildung 5: Der GroBe Brachvogel briitet bevorzugt in grof3en, unzerschnitienen
Streuwiesenkomplexen. Im Bild ein Brachvogelgelege im Gleggen. Foto Manfred
Waldinger.

Die wichtigsten Brutgebiete der letzten Jahre im nérdlichen Rheintal sind Dornbirn-
Gleggen, das Lauteracher Ried und das Gsieg bei Lustenau. Es sind dies vor allem
grof3e, unzerschnittene Landschaftsraume mit einem hohen Anteil an Streuwiesen und

einem relativ intaktem Wasserhaushalt.
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£ Gefahrdung

| 2 Intensivierung der Landwirtschaft

Als eine Hauptgefahrdungsursache muss sicherlich die Intensivierung der
Landwirtschaft mit allen ihren Lebensraum veréndernden Auswirkungen gesehen
werden. So wurden z. B. im Lauteracher Ried seit Beginn des 20. Jh. rund zwei Drittel
der Streuwiesen durch Fettwiesen ersetzt (Grabher 1995). Die noch vorhandenen
Streuwiesenkomplexe grenzen direkt an intensiv bewirtschaftete Flachen an. Graben,
die sich zwischen Streuwiesen und angrenzenden landwirtschaftlichen Flachen
befinden, kdnnen immer noch vertieft werden und somit auch den Wasserhaushalt in
den Streuwiesen verschlechtern. Pufferflachen in Form von extensiv bewirtschafteten
Wiesen fehlen.

> GroRflachige Grundwasserabsenkungen und Verbuschung

Grol¥flachige Grundwasserabsenkungen und die starke Verbuschung der Landschaft
sind weitere Gefahrdungsfaktoren. Bedingt durch die Grundwasserabsenkung kam es
in manchen Gebieten zur Mineralisation der Torfbéden, so dass Nahrstoffe, die bisher
im Torf gebunden waren, frei gesetzt wurden. Nun konnten anspruchsvolle,
hochwichsige Krauter und Stauden in die ehemals niederwichsigen und lickigen
Streuwiesen  einwandern. Geholze nahmen infolge von Entwasserung,
Nutzungsaufgabe und Aufforstung zu und verstarkten den Entwéasserungseffekt und
die Torfmineralisierung. Auch in auf den ersten Blick intakt erscheinenden
Lebensrdumen, wie dem Hdchster- und FuBacher Ried, sind durch die Einpolderung
enorme Okologische Probleme entstanden. Die Austrocknung und Versauerung der
Streuwiesen bzw. das flachige Vorkommen der Goldrute an manchen Stellen stehen
in diesem Zusammenhang (Grabher et al.1995, Umg 2005). Die Verbuschung von
Streuwiesen und das Aufkommen von Gehdlzen in der ehemals offenen, weitldufigen
Landschaft engen den Lebensraum der Brachvégel immer mehr ein.

> Zerschneidung und Verinselung des urspriinglichen Bruthabitats

Durch die oben skizzierte Entwicklung verlor der Brachvogel nicht nur einen Grofteil
seiner urspringlichen Brutgebiete, sondern es verschlechterte sich auch die
Habitatqualitdt der verbliebenen Riedflachen. In den kleinflichigen und isolierten
Streuwiesenkomplexen verschob sich die Artengemeinschaft zugunsten von
Generalisten, wie z.B. Wihl- und Feldmausen, Rabenkrdhen sowie potenziellen
Pradatoren wie Fichsen und anderen Raubsaugern. Von intensiven
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Landwirtschaftsbetrieben und der Milldeponie in der Nahe des Lauteracher Riedes

profitieren diese Generalisten zuséatzlich.

| 2 Pradatoren

Die starke Prasenz von Pradatoren (vor allem des Fuchses) ist heute wahrscheinlich
das groBte Problem fir die noch britenden GroRRen Brachvdgel. Der Einsatz von
Thermologgern Gber mehrere Jahre in den Vorarlberger Wiesenbritergebieten ergab,
dass Uber 88% der Gelegeverluste auf nachtaktive Rauber zuriickzuflihren sind.
Sowohl von Frisch (1995) als auch Wibbenhorst (2000) betonen, dass das
Verteidigungsverhalten von Wiesenlimikolen gegen nachtaktive Bodenfeinde kaum
wirksam ist. Eigene Untersuchungen mit Videokameras bestédtigen dies. So konnte
2002 ein Fuchs und 2003 ein Dachs beim nachtlichen Gelegeraub gefilmt werden.

| 2 Entwasserungsgraben

Tiefe Entwédsserungsgraben mit steilen Bdschungen stellen fiir nicht flugfahige
Brachvogel-Junge uniiberwindbare Barrieren dar.

2 StraRenverkehr

Straflen wie die B 200 zwischen Lauterach und Dornbirn im Gemeindegebiet Wolfurt
koppeln wichtige Nahrungsgebiete des Brachvogels von seinen Brutpladtzen ab. Die
Kollisionsgefahr ist hier besonders hoch, wie der Fund eines (berfahrenen, soeben

flugfahigen Jungvogels belegt.

| 2 Freizeitbetrieb

Spazierganger mit freilaufenden Hunden, Hobbyfotografen und Modellflugzeuge
kénnen unter Umsténden erhebliche Stérungen im Brutgebiet verursachen: Briitende
Voégel verlassen das Gelege, wodurch die Gefahr wachst, dass ihre Eier von
Rabenkrahen oder anderen Pradatoren geraubt werden. Gerade im Naturschutzgebiet
Gsieg wirkt sich der Flugbetrieb des Modellflugplatzes sehr stark auf die
Raumnutzung der Brachvogel aus. Dauerbeobachtungen des Naturschutzbundes
zeigen, dass bei Einsetzen des Flugbetriebs die Brachvogel der angrenzenden
Reviere in Randbereiche ausweichen, wo es zu vermehrten Konflikten mit den
Reviernachbarn kommt. Tatsache ist auch, dass das Brutpaar, dessen Revier an den

Flugplatz im Gsieg angrenzt, nur selten zur Brut schreitet.
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o. Aktionsplan - Grof3er Brachvogel

5.1. Mindestziele fur die Erhaltung der Art

Mindestziele fiir den Erhalt des GroRen Brachvogels

» Sicherung des Brutbestands in seiner heutigen
Verbreitung, mindestens 20 Brutpaare

» langfristig Anhebung des mittleren Bruterfolgs auf
mindestens 0,41 Junge pro Brutpaar und Jahr
(Selbsterhalt einer Brutpopulation)

5.2. Erhaltungs- und FérdermaRnahmen

Unabdingbare Voraussetzung fiir alle im Folgenden aufgeflihrten Maflnahmen sind
ein groflflachiger Gebietsschutz und ein weitrdumiger Biotopverbund, da der Erfolg
aller getroffenen MafRnahmen mit der Flachengréfle stehen und fallen wird. Eine
weitere Zerschneidung und Isolierung der verbliebenen Brutgebiete wird sich
nachteilig auf den Brutbestand und Bruterfolg auswirken und ist daher dringend zu

vermeiden.

Nachhaltig Erfolg versprechend sind Malinahmen zur Bestandssicherung des Grofen
Brachvogels auflerdem nur dann, wenn sie an der Ursache des Bestandsriickgangs
und nicht an seinen Symptomen ansetzen. Deshalb kommt der
Lebensraumverbesserung, insbesondere der Wiederverndssung der Riedgebiete,
mittel- und langfristig oberste Prioritdt zu. Der Grol3e Brachvogel ist eine Schirmart fir
die Lebensgemeinschaft der Streuwiesengebiete im Vorarlberger Rheintal. Werden
seine Brutgebiete aufgewertet, profitieren auch viele andere seltene Tier- und
Pflanzenarten des Feuchtgriinlands.
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Grol¥flachige, ,kompakte® Feuchtwiesenkomplexe ohne eingesprengte
Intensivnutzungen bieten dem GroRen Brachvogel die glnstigsten
Brutbedingungen und sollten deshalb erhalten bzw. geschaffen werden. Dazu
sollten alle bestehenden, auch die nicht geschiitzten Streuwiesen sowie
Feuchtwiesen mittlerer Nutzungsintensitédt erhalten und eingesprengte
landwirtschaftliche Intensivflachen bzw. intensivierte Streuwiesen extensiviert
werden. Extensivierungswiesen sollten erst nach der Brutzeit (oder in
Absprache mit einem Vogelkundler eventuell schon friiher) und von innen
nach auf’en gemaht werden. Zur Abgeltung des Ertragsentgangs fir die
Landwirte bieten sich die Naturschutzprogramme im OPUL bzw. Férderungen
durch den Naturschutzfonds an.

Ein hoher Grundwasserspiegel - zumindest im Fruhling und Sommer - sollte in
den Wiesenbritergebieten gesichert bzw. wiederhergestellt werden. Ein
Anheben der Grundwasserstande in den Streuwiesengebieten des Hochster
Rieds (Konsensprojekt Wiederverndssung Rheindelta), in der Kernzone des
Lauteracher Rieds sowie in dem 2007 neu ausgewiesenen Natura 2000-
Gebiet ,Soren, Gleggen-Kdéblern, Schweizer Ried und Birken-Schwarzes
Zeug“ mussen in Angriff genommen werden. Ist eine grofirdumige Anhebung
des Grundwasserspiegels nicht mdglich, bieten ein periodischer Grabenstau
durch ein regulierbares Stauwehr und die Anlage von Flachteichen auf
Intensiv- bzw. Extensivierungsflachen zumindest eine kleinflachige
Verbesserung des Wasserhaushaltes bzw. der Habitatqualitat.

Der GroRe Brachvogel und andere Wiesenbriter sind an offene, gehdlzarme
Landschaften angepasst. Viele aktuelle und ehemalige Brutgebiete sind heute
wesentlich gehdlzreicher als vor 50 Jahren. Durch gezielte Entbuschungen
kénnen diese Gebiete wieder aufgewertet werden. Kleinstrukturen wie
einzelne Strauchgruppen oder nur alle zwei Jahre gemahte Wiesen- oder
Grabenabschnitte bereichern hingegen die Riedgebiete.

Bei entsprechender Gestaltung sind Graben wertvolle Lebensrdume. Die
Barrierewirkung tiefer Entwasserungsgraben mit steilen Béschungen kann fiir
flugunfahige Brachvogel-Junge ,entscharft werden, wenn Graben riickgebaut
oder (zumindest stellenweise) abgeflacht werden. Zudem sollten Graben in
Zukunft nur noch mit geringer Tiefe und abgeschragten Boschungen geéffnet
werden, sofern die Instandhaltung tiberhaupt notwendig ist.
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Besucherlenkung und -information ermoglichen es, die naturnahen Riede als
Naherholungsgebiete zu nutzten, ohne den Lebensraum flir eine wertvolle
Tier- und Pflanzenwelt zu beeintrachtigen. Durch das Sperren von
Stichwegen wahrend der Brutzeit verbunden mit einer Gebietskontrolle und
entsprechender Information der Besucher bzw. Offentlichkeitsarbeit kénnen
die Freizeitaktivitdten auf bestimmte, weniger sensible Bereiche beschrankt
werden. Freizeiteinrichtungen wie der Modellflugplatz im Gsieg gehdren nicht
in die Brutgebiete der Wiesenvogel.

Leinenzwang fir Hunde: Wahrend der Brutzeit von 15. Marz bis 15. Juli ist
gerade auch im 2007 neu ausgewiesenen Natura 2000-Gebiet ,Soren,
Gleggen-Koblern, Schweizer Ried und Birken-Schwarzes Zeug“ ein
Leinenzwang fir Hunde dringend erforderlich. VerstélRe sollten mit

BuRgeldern geahndet werden kénnen.

Umsetzung von Entwicklungskonzepten: Die im Entwicklungskonzept fir die
Kernzone des Lauteracher Rieds, im Malihahmenkatalog fir das Natura 2000
Gebiet Lauteracher Ried, im Managementplan fiir das Natura 2000-Gebiet
,Unteres Rheintal®, im Naturerhaltungskonzept fiir das Wolfurter Ried und im
Entwurf eines Pflegeplans fir das Naturschutzgebiet Gsieg - Obere Mahder

vorgeschlagenen MalRnahmen sollten méglichst schnell umgesetzt werden.

Die Koordinierung samtlicher MalRnahmen sollte von den jeweiligen
Gebietsbetreuern  Ubernommen werden. Dabei wére eine enge

Zusammenarbeit mit dem jeweils zusténdigen Ornithologen wiinschenswert.

Einzdunen und Schwerpunktbejagung: Sofern die oben angeflihrten
Mafnahmen mittelfristig nicht zu einem besseren Bruterfolg flihren sollten,
kénnen das groRraumige Einzdunen von Brachvogelbrutplatzen (Gelege und
Flachen fir die Jungenaufzucht) und/oder eine Schwerpunktbejagung von
dédmmerungs- und nachtaktiven Raubsdugern eine voriibergehende
Notlésung sein, um den Bruterfolg des Grolen Brachvogels kurzfristig
anzuheben.
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5.3. Erfolgskontrolle

Erfassung des Brutbestands (Anzahl britender Paare) und des Bruterfolgs
(Anzahl fligger Jungvogel)

in den wichtigsten Brutgebieten (Gleggen,
Lauteracher Ried, Gsieg).

6. Fotos

Abbildung 6: Grol3fldchige Streuwiesenkomplexe mit intaktem Wasserhaushalt sind fiir
Bruten des Grof3en Brachvogels eine Voraussetzung. Im Frihjahr muss ein hoher
Grundwasserspiegel gesichert sein bzw. wiederhergestellt werden. Fofo Manfred
Waldinger.
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Abbildung 7: Die offene Riedlandschaft ist eine wichtige Voraussetzung fiir das
Vorkommen des GroBen Brachvogels. Mit EntbuschungsmalBnahmen wird die
Offenheit der Landschaft wiederhergestellt. Foto Manfred Waldinger.

Abbildung 8: Information und Besucherlenkung sind wichtige Instrumente fir den
Schutz der Bodenbriiter. Foto Hildegard Breiner.
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Abbildung 9: Zur Beruhigung der Brulgebiete wahrend der Brutzeit sind
Besucherlenkung und das Fihren der Hunde an der Leine wichtige MalBnahmen. Foto
Jirgen Ulmer.

Abbildung 10- Zur Beruhigung der Brutgebiete wéahrend der Brutzeit sind
Besucherlenkung und das Fiihren der Hunde an der Leine wichtige MalBnahmen.
Foto: kst.de (Machnik)

| 26



7. Literatur

Bauer, H.-G. & P. Berthold (1996): Die Brutvogel Mitteleuropas, Bestand und
Gefahrdung. Aula, Verlag Wiesbaden.

Bauer, H.-G., E. Bezzel & W. Fiedler (2005): Das Kompendium der Vdgel
Mitteleuropas. Alles Uber Biologie, Gefahrdung und Schutz. Aula, Wiebelsheim.

BirdLife International (2004): Birds in Europe. Population estimates, trends and
conservation status. BirdLife Conservation Series No. 12. Wageningen NL (BirdLife
Internationl).

Blum, V. (1977): Die Vogel des Vorarlberger Rheindeltas. Ornithologische
Arbeitsgemeinschaft Bodensee, Konstanz.

Blum, V. (1995): Die Wiesenvdgel im Rheindelta sterben aus. Rheticus 17/3-4: 151-
160.

Burtscher, B., A. Schénenberger, J. Ulmer & A. Puchta (2005): Management fiir den
Grofen Brachvogel in Vorarlberg 1999 - 2005. Unverdtff. Bericht im Auftrag der
Vorarlberger Landesregierung.

Burtscher, B., R. Hellmair, A. Schoénenberger, J. Ulmer & A. Puchta (2011):

Wiesenbriiterschutz in Vorarlberg. Grofer Brachvogel, Uferschnepfe, Kiebitz und
Bekassine. Unverdff. Zwischenbericht im Auftrag der Vorarlberger Landesregierung.

Dobler, E. (1968): Die Vogelwelt in Rankweil und seiner Umgebung. Jahresbericht der
Birgergemeinschaft Rankweil, S. 29-48.

Dvorak, M. (2009): Important Bird Areas - Die wichtigsten Gebiete flir den Vogelschutz
in Osterreich. Naturhistorisches Museum Wien, Wien. 576 S.

Dvorak, M., A. Ranner & H.-M. Berg (1993): Atlas der Brutvégel Osterreichs.
Umweltbundesamt, Wien.

| 27



v. Frisch, O. (1995): Der Grofte Brachvogel. Die Neue Brehm-Biicherei. 2. Aufl.
Westarp Wissenschaften, Magdeburg.

Géchter, E. (1995): Bestandssituation des Groften Brachvogels. In: Grabher, M., Lutz,
S. & Meyer, E. (1995): EinfluR von Entwasserungen auf Boden, Vegetation und Fauna
im Naturschutzgebiet Rheindelta. - Schriftenreihe Lebensraum Vorarlberg, Band 22. S.
56-61.

Glutz von Blotzheim U.N., K.M. Bauer & E. Bezzel (1985): Handbuch der Vogel Mittel-
europas. Band 7, Charadriiformes (2. Teil). Aula, Wiesbaden. S. 299-352.

Grabher, M. (1995): Entwicklungskonzept fir die Kernzone des Lauteracher Riedes.
Schriftenreihe  Lebensraum Vorarlberg, Band 25, Umweltinformationsdienst
Vorarlberg.

Grabher, M., S. Lutz & E. Meyer (1995): Einflud von Entwasserungen auf Boden,
Vegetation und Fauna im Naturschutzgebiet Rheindelta. Schriftenreihe Lebensraum
Vorarlberg, Band 22, Umweltinformationsdienst Vorarlberg.

Grabher, M. (2005): Kartierung der Landnutzung im Talraum des Vorarlberger
Rheintals, unveréffentlichter Bericht im Auftrag des Vorarlberger Naturschutzrates,
UMG.

Heine, G., H. Jacoby, H. Leuzinger & H. Stark (1999): Die Voégel des
Bodenseegebietes. Vorkommen und Bestand der Brutvégel, Durchzigler und
Wintergaste. Orn. Jh. Bad.-Wiirtt. 14/15.

Holzinger, J., H.-G. Bauer, P. Berthold, M. Boschert & U. Mahler (2007): Rote Liste
und kommentiertes Verzeichnis der Brutvogelarten Baden-Wirttembergs. 5. Fassung.
Naturschutz-Praxis, Artenschutz 11. (http://www.lubw.baden-

wuerttemberg.de/servlet/is/50139/rote liste brutvogelarten.pdf?command=download
Content&filename=rote liste brutvogelarten.pdf&highlight=Rote%20Liste%20V%F6g

e)

Jacoby, H., G. Knétzsch & S. Schuster (1970): Die Vogel des Bodenseegebietes.
Ornithologische Arbeitsgemeinschaft Bodensee. Orn. Beob. 67, Beiheft.

| 28



Kilzer, R., Amann, G., Kilzer, G. (2002): Rote Liste gefahrdeter Brutvégel Vorarlbergs.
Vorarlberger Naturschau - Rote Listen 2. 256 S.

Kilzer, R. & G. Willi (2011): Avifaunistische Literatur und Landschaftswandel. Beispiel
Vorarlberg. Zurich, Bristol-Stiftung; Bern Stuttgart, Wien, Haupt. 312 S.

Kilzer, R., G. Willi & G. Kilzer (2011): Atlas der Brutvégel Vorarlbergs. Bucher,
Hohenems-Wien. 443 S.

Kipp, M. (1999): Zum Bruterfolg beim GroRen Brachvogel (Numenius arquata). LOBF-
Mitteilungen Nr. 3/1999. S 47-49

Knaus, P., R. Graf, J. Guelat, V. Keller, H. Schmid & N. Zbinden (2011): Historischer
Brutvogelatlas. Die Verbreitung der Schweizer Brutvdgel seit 1950. Schweizerische
Vogelwarte, Sempach. 336 S.

Kubli, H. (1930): Beobachtungen aus der Vogelwelt des unteren Rheintals. Jahrbuch
der St. Gallischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft 65: 405-508.

tawicki, L., P. Wylegata, A. Batycki, Z. Kajzer, S. Guentzel, M. Jasinski, R. Kruszyk, S.
Rubacha & M. Zmihorski (2011): Long-term decline of grassland waders in western

Poland. Vogelwelt 132: 101-108.

http://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige/94898

Maumary, L., L. Vallotton & P. Knaus (2007): Die Vogel der Schweiz. Schweizerische
Vogelwarte, Sempach, und Nos Oiseaux, Montmollin.

Schuster, S., V. Blum, H. Jacoby, G. Knétzsch, H. Leuzinger, M. Schneider, E. Seitz &
P. Willi (1983): Die Vogel des Bodenseegebietes. - Ornithologische AG Bodensee,

Konstanz. 379 S.

Schuster, S. (1994): Untersuchungen zur Mauser des Grolien Brachvogels (Numenius
arquata) im Vorarlberger Rheindelta. Egretta 37: 60-70.

Siudbeck, P., H.-G. Bauer, M. Boschert, P. Boye & W. Knief (2007): Rote Liste der
Brutvégel Deutschlands. 4. Fassung, 30. November 2007. Ber. Vogelschutz 44: 23-81.

| 29



Trosch, S. (2003): Der Grolle Brachvogel als zunehmender Wintergast im

Bodenseegebiet, Ornithologische Arbeitsgemeinschaft Bodensee.

Uhl, H. (2009): Wiesenvogel in Oberdsterreich 2008. Ergebnisse der landsweiten
Bestandserhebungen 1994 bis 2008 und Naturschutzbeziige. Unveroff. Projektbericht
im Auftrag der O6 Landesregierung. 86 S.

Ulmer, J. (1996): Wiesenvogelprojekt 1996, unter Mitwirkung von Alwin
Schoénenberger, unverdffentlichter Bericht im Auftrag der Vorarlberger Naturschau,
des Vorarlberger Landschaftspflegefonds, der Stadt Dornbirn sowie der

Marktgemeinden Lauterach, Wolfurt und Lustenau.
UMG Umeltbiro Grabher (2005): FFH-Lebensraumtypen im Natura 2000-Gebiet
Rheindelta. Bestandsaufnahme und Bewertung. Unverdff. Bericht im Auftrag des

Naturschutzvereins Rheindelta. 64 S. + Kartenanhang.

Willi, G. (1996): Vorkommen von Wiesenvogeln im Gebiet Bangs-Matschels.
Vorarlberger Nat.schau - Forsch. Entdeck. 2: 101-118.

Willi, P. (1985): Langfristige Bestandestaxierungen im Rheindelta. Egretta 28, 1-62.

Wibbenhorst, J. (2000): Verteidigungsverhalten von Wiesenlimikolen gegen
Pradatoren aus der Luft. Vogelwelt 121: 39-44.

130



‘ 2011, 1-3 Brutpaare

2011, 4-10 Brutpaare

1992, 1-3 Brutpaare

1992, 4-10 Brutpaare

/" ./ / potenzielle Brutgebiete

Artenschutzkonzept

Grof3er Brachvogel

Abt. IVe-Umweltschutz
Datum: 26.04.2012
Zl.: Ve 116.05

M 1:41.000 p1.000m A
Politische Grenzen: BEV, Wien Quelle: VOGIS - Daten

Koordinatensystem: MGI Austria GK West (EPSG 31254)




Amt der Vorarlberger Landesregierung Abteilung Umweltschutz
Postanschrift: Landhaus 6901 Bregenz

Standortanschrift: Jahnstrale 13-15 6901 Bregenz

T: +43 (0) 5574 / 511 - 24505 F: +43 (0) 5574 / 511 - 924595

E: naturvielfalt@vorarlberg.at I: www.vorarlberg.at/naturvielfalt

rarlberg

unser Land

Land Vorarlberg



	Artenschutzkonzept-Deckblatt-Großer Brachvogel-Web-Cover.pdf
	Gr_Brachvogel_A3_26Apr12_V5_kl.pdf
	Artenschutzkonzept-Deckblatt-Großer Brachvogel-Web-Rückseite.pdf


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 200
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00500
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 200
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00500
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00500
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF0056006f004700490053005f004d0069007400740065006c0020002d0020006d006900740074006c0065007200650020005100750061006c0069007400e4007400200075006e006400200044006100740065006900200028005300470029002e000d0042006500690020006400690065007300650072002000450069006e007300740065006c006c0075006e00670020006900730074002000650069006e00650020005300630068007200690066007400650069006e00620065007400740075006e00670020006500720066006f0072006400650072006c006900630068002e>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [595.000 842.000]
>> setpagedevice




